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Lob der Reprisen

Unter den Filmnachrichten der letzten Wochen fanden sich immer wieder

Hinweise auf schon bestehende oder drohende Krisen in der
Filmwirtschaft. Aus England wird gemeldet, daf) im vergangenen Jahre mehrere

hundert Kinos ihren Betrieb einstellen mufjten. Auch in Italien scheint
die Lage ernst zu werden: Die Kinobesitzer gelangen an die Regierung
und verlangen eine Verminderung der Billettsteuern — wobei sie ebenfalls

den Einnahmenschwund geltend machen. Einige grofje Kinos
versuchen, mit der Herabsetzung der Eintrittspreise ihr Publikum zu halfen.
Im deutschen Kinogewerbe herrscht eine ähnliche Alarmstimmung.

Der Ursachen für diese Krise sind mehrere. Die Filmwirtschaft ist
geneigt, vor allem auf den grofjen Gegenspieler Fernsehen hinzuweisen.
Zweifellos bleiben ja — jetzt mindestens vorläufig — Millionen von
Engländern und Hunderttausende von Deutschen abends vor ihren
Fernsehapparaten sitzen, statt, wie früher, ins Kino zu gehen. Und wenn wir hören,
dafj sich in der Schweiz allein im Monat Februar über 2000 neue
Fernsehabonnenten gemeldet haben (die Gesamtzahl von 35 000 ist damit
überschritten), so ist es nur realistisch, auch bei uns mit einer ähnlichen
Entwicklung der Lage zu rechnen.

Es hiefje indes die Dinge zu einfach beurteilen, wollte man den
Interessenschwund am Film allein auf das Konto des Fernsehens setzen. Ein
deutsches Fachorgan für die Filmindustrie, «Der neue Film», gibt in einer
Sonderausgabe vom Januar 1958 ein nuancierteres Bild. Es berichtet über
eine schon seit mehreren Jahren übliche Umfrage unter den Kinobesitzern
Westdeutschlands. Diesmal haben sich 12% aller Filmtheater daran
beteiligt. Was nun die Erklärung des Besucherrückganges anbetrifft, wer-

41


	...

